
Umweltverbände erzwingen
Atomkraftwerk
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Wegen des steigenden
Strombedarfs benotigt die
Schweiz ein neues Atom-

________ kraftwerk.Alternative Pro-
jekte werden mit Einsprachen verzö-
gert oder gar verhindert. Atomkraft-
werke bergen Risiken Das wissen wir
Und nach Tschernobyl haben wir da-
zu grausame Bilder und Erfahrungen
erhalten. Dennoch: Trotz verbesserter
Technik und ausgereifter Elektrogera
te, die massiv weniger Strom benöti-
gen steigtder Strombedarf in der
Schweiz jahrlich um ein bis zwei Pro-
zent an.

IM JAHR 2025 WIRD DIE SCHWEIZ ei
ne massive Stromlucke aufweisen
wenn wir nicht handeln. Eigentlich
sind wir in der Energieproduktion ja
privilegiert: mit unseren Wasserkraft-
werken. Mehr als die Hälfte unserer
Stromproduktion stammt aus Wasser-
kraft. Diese Art der Stromproduktion
hat mehrfach Vorteile. Die Strompro-
duktion ist nachhaltig: keine Abfälle,
kein C02-Ausstoss. Hinzu kommt,
dass Wasseistrom lagerbar ist und ein
Ausgleich von Tag- und Nachtstrom
erzielt werden kann Doch der Aus
bau der Wasserkraftwerke scheitert
in der Schweiz wesentlich an Einspra-
chen der Umweltverbände. Auch der
Ausbau der Windkraftwerke - siehe
Deutschland — scheitert an den Um-
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weltverbänden! Bei diesen steht der
Landschaftsschutz vor jeder Nachhal-
tigkeit. Die geothermischen Projekte
scheinen sehr zukunftsversprechend
zu sein; diese Projekte stecken jedoch
erst in der Anfangs-, sprich Pilotpha-
se. Nun soll in der Schweiz Gas ver-
brannt werden. Mit einem Wirkungs-
grad von 60 Prozent soll aus Gas
Strom erzeugt werden? Ein völliger.
Unsinn' Gas ist ein uberzeugender
Energielieferant, um damit direkt
Warme herzustellen Denn in den
neuesten Heizungsanlagen wird ein
Wirkungsgrad von 95 Prozent
erzielt.

WELCHE MÖGLICHKEITEN bleiben
uns dann noch? Der Import von
Atomstrom aus ukrainischen Atom-
kraftwerken des Typs Tschernobyl ist
sicher keine Alternative. Schauen wir
der Realität ins Auge und nehmen
wir unsere Verantwortung wahr. Rea-
lisieren wir dieses benötigte Atom-
kraftwerk und planen wir die sorgfäl-
tige Lagerung der radioaktiven Abfäl-
le. Wesentlich ist: Die entsprechen-
den Verbände sollten endlich an ei-
nen Tisch sitzen und den Aus-
bau von Wasserkraft und Windkraft
in der Schweiz sprechen. Greenpeace
hat in einer Studie «Windforce 10»
dargelegt, dass bis ins Jahr 2020 zehn
Prozent des Stroms aus Windrädern
gewonnen werden könnten. Auch die
Wasserkraft kann ausgebaut werden.
Dazu braucht es endlich die Koopera-
tion der Umweltverbände! Packen
wir's an, damit wir im Jahr 2025
nicht gezwungen sind, ein weiteres
Atomkraftwerk zu bauen!
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